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‚Russland geht an seiner Bescheidenheit zugrunde!“

Bei aller Provokation ist Shnur kein Dissident. Er ist ein Seismograf, der die schnelle Veränderung,
die das Land erfährt, wie kaum ein anderer in massentaugliche Popkultur verwandelt hat.
All die Widersprüche, die exzessiven Träume, die banalen Begierden, die seine Landsleute reiten,
reiten auch ihn. 
Sergej Shnurov, der ein gut funktionierendes Büro unterhält, arbeitet für seine Freiheit.
Samsidat in Zeiten des Kapitalismus. Und es funktioniert. Shnur ist kein Patriarch, aber er ist der Boss,
weil sein Ideenüberfluss und seine Arbeitswut alle ernährt.
Alle, das sind seine Musiker, ein paar gute Freundinnen und Freunde, die sein unabhängiges
Label Shnur.OK auf Erfolgskurs halten. Leningrad gibt mir die Chance, das zu machen,
was ich will, sagt Denis Veyko, der Tourmanager, dem er einen Job angeboten hat, als es ihm
‚nicht so gut’ ging. Leningrad, das ist auch eine große Familie. Eine lockere Solidargemeinschaft.
Auch das hat man von früher beibehalten, als die rote Flagge noch über St. Petersburg wehte.

Inzwischen hat sich die Krawallkapelle mit ihrem Polkapunkreggaehiphopgemisch reich gegrölt.

Für Oligarchen und Obdachlose singt er, auch wenn sein Herz mehr an denen hängt, die es nicht
geschafft haben und die es nie schaffen werden in der harten russischen Realität. Shnur singt
über das, was ist, in einer Sprache, die alle verstehen. 
Ich fluche, also bin ich. Nichtnormative Lexik wurde die russische Fluchsprache zu Sowjetzeiten
genannt. MAT heißt dieses spezielle Sprachsystem, in dem der Russe denkt, Shnur singt und das
dem Russen die Psychoanalyse ersetzt. Früher verboten, löst MAT auch heute noch pures
Entsetzen aus, wenn es in der Öffentlichkeit verwendet wird.
Voller Ironie, gespickt mit vulgären Flüchen ist es seine Lyrik, die die einen zum Lachen bringt,
die anderen provoziert.

Es ist die Phantasie, die ihn davor schützt, über sich nachdenken zu müssen.
Deshalb beantwortet er nicht gerne Fragen. Redet aber um so mehr über alles, was im gerade
durch den Kopf geht, die Schwierigkeiten der Liebe, den Terrorismus, den der Russe erfunden hat,
den Wodka, den bekömmlichen, oder wie man am schnellsten eine Kalaschnikov zerlegt.
Was gerade anliegt eben. Eine Haltung hat er. Auch wenn sie schwer vorauszusagen sein wird. 

Nach dem überraschenden Erfolg des ersten Albums ‚Pulja - die tödliche Kugel’ war der
rasante Aufstieg von Leningrad nicht mehr aufzuhalten. Inzwischen ist der Underground-Held
aus St. Petersburg zu einer russischen Pop-Ikone geworden. Leningrad füllt große Stadien.
Das war nicht immer so. Shnur kommt aus einer anderen Zeit, als gar nichts einfach war in Piter.
Als es kein Geld gab, aber dreckige, kleine Clubs und damit endlich die Gelegenheit, die Musik
zu machen, die man hören wollte. In alten umfunktionierten Bunkern hat er sich die Seele
aus dem Leib gekotzt. Aus dieser Zeit stammt seine Authentizität.
‚Uns Junkies mag niemand’ heißt eins seiner Lieder aus den Anfängen.
Jetzt denke er über die Milliarde nach, weil die erste Million längst eingefahren ist,
sagt er voller Ironie. 
Aber es geht Shnur gar nicht ums Geldverdienen - Das Wichtigste ist, dass die ziellos verlebten
Jahre nicht unerträglich wehtun - zitiert er ein beliebtes russisches Sprichwort.
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